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Viele persönliche Freundschaften

Kundschafter ausgeschickt

Von Peter Werth

Erste Kontakte aus Lü-
dinghausen in Rich-
tung Nysa wurden 

schon Mitte der 1980er Jahre 
geknüpft. Damals, so erin-
nert sich Karl-Heinz Kocar, 
der Vorsitzende der Deutsch-
Polnischen Gesellschaft 
(DPG) in der Steverstadt, ha-
be sich eine „Kundschafter-
Delegation“ in Richtung Os-
ten aufgemacht. Brücken-
bauer waren damals unter 
anderem Peter Kopmeier, 
Lehrer am Canisianum, aber 
auch der Pfarrer von 

St. Ludger, Günther Grothe. 
Zunächst liefen die Begeg-
nungen auf kirchlicher und 
schulischer Ebene ab.  „In-
tention war aber immer eine 
Städtepartnerschaft“, sagt 
Kocar. Und so sei die Part-
nerschaft letztlich auch ein 
Verdienst des damaligen 
Bürgermeisters Josef Holter-
mann. „Ohne ihn wäre die 
Partnerschaft nicht zustande 
gekommen“, stellt Kocar fest.

Das Fundament der Part-
nerschaft sind laut Kocar 
aber nicht die unterschrie-
benen Partnerschafts-Ur-
kunden, sondern die persön-
lichen Begegnungen und 
Freundschaften auf den 
unterschiedlichen Ebenen, 

die sich in den vergange-
nen zweieinhalb Jahr-
zehnten entwickelt hät-
ten. Das reiche von den 
(Musik-)Schulen über 
die Sportvereine, 

Chöre bis hin zu privaten 
Initiativen wie etwa den 
Laufsportfreunden. Ein gu-
tes Beispiel der vielfältigen 
Kontakte ist für den DPG-
Vorsitzenden das Gastspiel 
der Rockband „Horyzont“ 
aus Nysa beim Stadtfest in 
Lüdinghausen Mitte Sep-
tember.

1993 schließlich wurde die 
Städtepartnerschaft mit Ny-
sa offiziell besiegelt. 1997 
wurde dann die Deutsch-
Polnische Gesellschaft ge-
gründet, deren Vorsitzender 
Kocar seither ist.  Das fünf-
jährige Bestehen der Städte-

partnerschaft wurde in Lü-
dinghausen gefeiert. Damals 
wurde der Nysa-Platz an der 
Ecke Kleine Münsterstra-
ße/Kirchstraße eingeweiht.

Besonders groß gefeiert 
wurde vor fünf Jahren in Ny-
sa. Lüdinghausen war mit 
einer großen Delegation ver-
treten, darunter unter ande-
rem Rats- und Verwaltungs-
mitglieder mit Bürgermeis-
ter Richard Borgmann an der 
Spitze, eine DPG-Abordnung 
sowie Lehrer der beiden Lü-
dinghauser Gymnasien und 
junge Volleyballerinnen des 
SC Union 08. Damals hatte 
Borgmann erklärt, die Städ-
tepartnerschaft sei, gleich 
einer gesunden Pflanze, im-
mer kräftiger gediehen“. An 
diesem Wochenende nun 
wird in Lüdinghausen gefei-
ert: mit Konzerten und Fest-
akt im Kapitelsaal der Burg 
Lüdinghausen.

Das 20-jährige Bestehen der Städtepartnerschaft zwischen Nysa und Lüdinghausen wurde in Polen gefeiert. Beim Umzug durch die Stadt unterstrichen auch die 
Jugendlichen deren Bedeutung. Foto: Peter Werth

Interview

Aus Partnern 
werden Freunde
LÜDINGHAUSEN. Die Städte-
partnerschaft mit dem polni-
schen Nysa jährt sich in die-
sen Tagen zum 25. Mal. Vor 
fünf Jahren wurde in Polen 
gefeiert, an diesem Wochen-
ende in Lüdinghausen. An-
lässlich des Jubiläums 
sprach WN-Redakteur Peter 
Werth mit Bürgermeister Ri-
chard Borgmann.

Welche Bedeutung hat für 
Sie persönlich die Städte-
partnerschaft?

Borgmann: Mit Blick auf 
die derzeitige Situation in 
Europa bekommen Städte-
partnerschaften wieder eine 
große Bedeutung. Sie brin-
gen Europa voran. Die Ge-
schichte hat uns gezeigt, 
dass wir von einem Gegen- 
über ein Neben- zu einem 
Miteinander gefunden ha-
ben.  Das gilt in Deutschland 
besonders für unser Verhält-
nis zu Frankreich und Polen. 
Hieran müssen wir weiter 
arbeiten. 

Wann und worüber haben 
Sie zum letzten Mal mit 
ihrem Amtskollegen Kordi-
an Kolbiarz in Nysa gespro-
chen?

Borgmann: Das war über 
den Jugendaustausch – vor 
etwa einem halben Jahr. 
Aber die Intensität einer 
Städtepartnerschaft bemisst 
sich jedoch nicht daran, wie 
oft die Bürgermeister mitei-
nander sprechen. 

Bei seinem Besuch vor drei 
Jahren hat Bürgermeister 
Kolbiarz auch den Wunsch 
nach Kontakten zwischen 
Unternehmen beider Städ-
te geäußert. Was ist 
daraus gewor-
den?

Borgmann: Es 
hat einen Messebe-
such der Stadt Nysa 
auf unserer Bau- und 
Handwerkermesse gege-
ben. Sie war mit einem 
eigenen Stand vertreten. 
Derzeitige Kontakte der 
Wirtschaft sind im Augen-
blick jedoch aufgrund der 
politischen Verhältnisse in 
Polen nicht so einfach.

Wie hat sich die in der gro-
ßen Politik doch etwas an-
gespannte Situation zwi-
schen Polen und 
Deutschland auf die 
Partnerschaft ausge-
wirkt?

Borgmann: Die Kontakte 
zwischen Schulen und Ver-
einen laufen nach wie vor 
gut. Noch vor zwei Wochen 
war eine polnische Schüler-
gruppe am St.-Antonius-
Gymnasium zu Gast. Ich war 
beeindruckt, welche Bedeu-
tung die Jugendlichen dem 
Thema Europa beimessen. 
Das gibt mir Hoffnung, dass 
es auf diesem Weg weiter 
geht. Eine Partnerschaft lebt 
ja nicht von den Offiziellen, 
sondern von den Menschen, 
die sich immer wieder tref-
fen.  

Was würden Sie sich für 
die Zukunft wünschen?

Borgmann: Dass unsere 
Städtepartnerschaften weiter 
Früchte tragen werden. Sie 
müssen weiter gelebt wer-
den. Eine Partnerschaft ist ja 
nicht in Stein gemeißelt. In 
Schulen, bei unseren Ver-
einen und auch durch den 
Austausch im Bereich der 
Musik und des Sports sowie 
der Kultur sollte sie weiter 
gelebt werden. Aus unserer 
Partnerschaft ist längst eine 
Freundschaft geworden, die 
es gilt, weiter mit Leben 
zu füllen. 

Bürgermeister Richard Borgmann 
Foto: Niklas Tüns

Schüleraustausch eine der Wurzeln

Alltagsleben in 
Familien erfahren

Eine der Wurzeln der 
Städtepartnerschaft 
zwischen Nysa und 

Lüdinghausen ist die Begeg-
nung zwischen Schülern 
beider Städte. Den Auftakt 
machte das Gymnasium Ca-
nisianum. Dessen Kontakt 
zum Liceum O. Carolinum 
besteht schon seit 1987 – 
und ist somit ein Vorläufer 
der offiziellen Partnerschaft. 
Zehn Jahre jünger, aber da-
rum nicht weniger intensiv 
sind die Austausch-Kontakte 
des St.-Antonius-Gymna-
siums mit dem Diözesan-
gymnasium in Nysa. 

Begegneten sich zunächst 
nur die Pädagogen der bei-
den Schulen, wurde rasch 
auch ein Schüleraustausch 

daraus. Regelmäßig besu-
chen sich die Jugendlichen 
gegenseitig, sind in den Fa-
milien vor Ort untergebracht 
und erleben so den Alltag 
ihrer gleichaltrigen Gastge-
ber. Und der, so der beider-
seitige Eindruck, sei längst 
nicht mehr so unterschied-
lich wie in früheren Jahren. 

Obwohl die polnischen 
Schüler an ihren Schulen 
Deutsch lernen, ist die Ver-
ständigungssprache unterei-
nander meist Englisch. Aus 
den Begegnungen haben 
sich vielfältige Freundschaf-
ten entwickelt. Die Kontakte 
brechen nach den Besuchen 
nicht ab – auch dank Skype,  
Whats App & Co.   

                              -wer-

Der Schüleraustausch ist eines der festen Standbeine der Städtepart-
nerschaft. Foto: DPG

25 Jahre Städtepartnerschaft Lüdinghausen – Nysa

Bigos-Essen hat Tradition
Das alljährliche Bigos-Essen – das traditionelle polnische 
Nationalgericht aus Weißkraut, Kartoffeln sowie Wurst 
und Fleisch – findet nicht nur bei den Mitgliedern der 
Deutsch-Polnischen Gesellschaft immer wieder reißen-
den Absatz. Foto: DPG

„Das ist ein Teil meines
Lebens geworden“

Ich bin da so reingewach-
sen“, beschreibt Karl-
Heinz Kocar sein Engage-

ment in der Deutsch-Polni-
schen Gesellschaft (DPG) Lü-
dinghausen, deren Vorsit-
zender er seit Gründung im 
Jahr 1997 ist. Er habe wohl 
eine gewisse Affinität zum 
Slawischen, sagt der gebürti-
ge Duisburger, dessen Groß-
eltern aus Slowenien 
stammten. Mit den Jahren 
habe er sich mit dem Thema 
Städtepartnerschaft gen Os-
ten immer fester verwoben 
gefühlt. „Das ist ein Teil mei-
nes Lebens geworden.“ 
Schon 1982 organisierte der 
ehemalige Deutschlehrer 
mit Kollegen am Canisia-
num „Polen-Tage“. 

Die Idee der Städtepart-
nerschaft ausgerechnet mit 
einer ehemals deutschen 
Stadt – Nysa hieß früher 
Neisse – sei damals auch auf 

Widerstand gestoßen. Der sei 
aber schließlich überwun-
den worden. Für umso wich-
tiger hält es Kocar, dass der 
Gedanke der Freundschaft 
und Verständigung auch in 
der jüngeren Generation 
weitergetragen wird. „Dieser 
Prozess muss sich fortset-
zen“, sagt er auch mit Blick 
darauf, dass die meisten der 
rund 90 Mitglieder der DPG 
die 50 Jahre längst über-
schritten haben.               -wer-

Karl-Heinz Kocar, Vorsitzender der 
DPG. Foto: privat

»Intention war aber 
immer eine 
Städtepartner-
schaft.«
Karl-Heinz Kocar


